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Eine  Vorlesegeschichte  mit
einer  Prinzessin,  einem
Gespenst und Kater Max
Zu Fasching oder Karneval gehört jede Menge Kreativität. In
diesem Jahr enfällt wohl die Dekoration für die Party. Aber
Kostüme und Masken bieten dennoch viel Raum für die Fantasie.
Unsere Faschingsgeschichte stammt von Thomas Reuter aus seinem
Buch „Das Kirchenjahr mit Kindern feiern“ und macht sicher
allen großen und kleinen Zuhörern viel Freude.

Dies  ist  die  Geschichte  von  der  Waschmaschine,  die  eine
Marzipanwurst aufgefuttert hat. Und das kam so:

Marcus und Luise wollten mit ihren Eltern Familienfasching
feiern. Jeder musste sich ein Faschingskostüm ausdenken und
ein Spiel überlegen.

Luise  verkleidete  sich  als  Prinzessin.  Sie  kramte  ihre
Schulanfänger-Zuckertüte aus dem Schrank, setzte sie sich auf
den Kopf und schmückte sich mit bunten Tüchern. Dann ließ sie
sich von Mama schminken. Fertig.

Marcus ging als Gespenst. Er schnitt in ein altes Bettlaken
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zwei kleine Löcher zum Durchgucken und zwei große Löcher für
die  Arme.  Dann  malte  er  eine  Fratze  auf  den  Stoff.  Auch
fertig. Der Familienfasching konnte beginnen.

Marcus und Luise waren ziemlich gespannt, was wohl Mama und
Papa eingefallen war. Papa kam im dunkelblauen Anzug, mit
weißem  Hemd,  geblümter  Krawatte  und  frischgeputzten
Halbschuhen. In der Hand trug er eine Aktentasche. „Ich bin
ein Minister“, sagte er.

„Ich  weiß,  was  eine  Prinzessin  tut  und  ein  Gespenst“,
erwiderte  Luise.  „Aber  was  macht  ein  Minister?“

„Ein Minister“, erläuterte Papa, „hat was zu sagen, zum Bei
spiel wie viel Geld ein Staat ausgeben darf. Oder er fährt von
Land zu Land und trifft sich mit anderen Ministern.“ „Aha“,
sagte Luise.

Plötzlich knirschte es gewaltig, denn Mama passte kaum durch
die Tür. Sie kam – als Waschmaschine. Nur Kopf, Arme und Beine
schauten aus einem riesigen Karton hervor, den sie wie eine
Waschmaschine  gestaltet  hatte:  mit  aufgemaltem  Bullauge,
Schaltern, Knöpfen und bunter Wäsche.



Marcus und Luise prusteten los, Papa strich sich schmunzelnd
die Krawatte glatt. Mama konnte sich nicht mal hinsetzen in
ihrem großen Karton. Also lehnte sie sich an den Schrank.

Kater Max kam als Kater: im schwarzen Fell mit weißem Latz. Er
legte sich in die Sofaecke und beobachtete das Treiben. „Jetzt
die Spiele“, sagte Marcus. „Papa, fängst du an?“ „Gut. Es
folgt das ,Nachmach-Spiel‘. „

Papa kletterte auf einen Stuhl – die anderen taten es ihm
nach. Papa hüpfte durchs Zimmer – die anderen auch. Plötzlich
stoppte Papa – und wer nun noch wackelte, schied aus. Fünfmal
spielten sie und fünfmal verlor Mama Waschmaschine, denn sie
konnte sich ja kaum bewegen. Papa lachte sich schief dabei.

Nun war Mama an der Reihe. „Wir spielen: ,Ich sehe was, was du



nicht siehst‘.“ Das kannten zwar alle schon, aber es macht
halt immer wieder Spaß.

„Jetzt wäre ich gern dran“, sagte Marcus. „Jeder muss einen
Pfannkuchen  essen.  Wer  danach  zuerst  pfeifen  kann,  hat
gewonnen.“  Jeder  griff  sich  einen  Pfannkuchen  –  und  los
ging‘s.

Papa stopfte sich sofort den ganzen Pfannkuchen in den Mund.
Es  machte  „rrrtschsch“,  der  Pfannkuchen  platzte  und  die
Marmelade tropfte Papa übers Kinn aufs weiße Hemd und die
geblümte Krawatte. „So wirst du nie Minister“, lachte Mama und
Papa  musste  dreimal  kräftig  schlucken.  Marcus  nutzte  die
Lachpause und gewann das Spiel überlegen. „Luise, du bist
dran.“ „Weiß ich selber. Wir spielen ,Wer hat das schönste
Faschingskostüm?“‘ – Papa holte Zettel und Stifte. „Jeder darf
nur einen Namen aufschreiben.“ Mama und Papa zwinkerten sich
zu. Luise sammelte die Blätter ein.

Auf Mamas Zettel stand MARCUS, auf Papas Zettel LUISE. Marcus
hatte MAMA geschrieben. Luises Zettel musste entscheiden. Als
sie ihn umdrehte, war LUISE zu lesen.

„Ich hab zwei Punkte!“, jubelte sie.

„Das zählt nicht!“ rief Marcus. „Ich habe auch nicht meinen
eigenen Namen aufgeschrieben!“

„Klar zählt das! Stimmt‘s, Papa?“

Papa, der mit seinem bekleckerten Hemd überhaupt keinen Punkt
bekommen hatte, zögerte. „Na ja, Luise“, sagte er dann. „Wenn
sich jeder selber wählt, kann überhaupt keiner gewinnen. Dann
hat jeder einen Punkt.“

„Siehst du!“, ergänzte Marcus.

„Ich kann aber nur meinen eigenen Namen schreiben!“ Oh, daran
hatte vorher niemand gedacht.



„Wen hättest du denn gewählt?“, fragte Papa, der hoffte, doch
noch zu einem Punkt zu kommen.

„Die Waschmaschine“, sagte Luise sofort.

„Ich bin deine Mutter!“, meldete sich die Waschmaschine. „Wir
haben eine Waschmaschine zur Mutter“, feixte Marcus.

„Und wo ist mein Preis?“, fragte Mama. Luise stocherte in der
Spielecke herum und angelte eine Marzipanwurst hervor, die
noch  von  ihrem  Weihnachtsteller  übrig  war.  Diesen  Preis
überreichte sie Mama Waschmaschine: „Für dich. Mir schmeckt
das sowieso nicht besonders.“

Jetzt ärgerte sich Marcus, dass er nicht gewonnen hatte, denn
hinter  Luises  Marzipanwurst  war  er  schon  lange  her.
Glücklicherweise ließ Mama alle abbeißen, die Appetit hatten.

Übrigens:  Mama  „Waschmaschine“  futtert  nicht  nur
Marzipanwürste  gern,  sondern  auch  Erdnussflips,
Lakritzschnecken,  Fondantringe,  Geleebananen,  Salzstangen,
Schaumzucker,  Nussschokolade,  Sahnetoffees,  Pfefferminztaler
und Fruchtbonbons. Aber das wären zehn andere Geschichten.
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